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OroMampk um 6ie ^ormunmseke ttuUrmse!
Die slraleZisclie ^ bsietil <1es Oe ^ oer « ertLamit — Riesige Verluste rier Driteu uuri XorclamerrlLsoer

8 erlln,  8 . ŝurri. silarftdem 6ie deutsckier, Gruppen um siis«jmlittnx 6«» k. Fuai die
rviscben Lkerbourß und Oe kilavre aus rier Oukt gelandete » kritea und si>lordarnerißaner
teils ins 84eer xesvorkeo und teil» auk sckunale Xüstensäuine nurü6rxe6rü6rt lratken, be-

>x»na 6er kcrnd, wie ersvartet, in 6en Abendstunden 6ic rsveite Xnxrikksvelle. ^ n rnbl-
reidiea 8tellen klonen scdsvere Lomber mit ruixebänxten I-n«tensexlern in Oruppeo von
je 100 kluxneuxen und mebr io 6»» norwnoniscke Xnstenxebiet eia . 2 »blreicbe 8tskkeln
xerieten in 6»s 8perrkeuer 6er klasi o6er 6ie Oesckokxarbea 6er deutsdien IÄxer.
Die Masse der Lastensegler ging im Orne-

Sbschnitt  nieder . Die übrigen klinkten südlich
Le Havre,  im Raum von Carentan  sowie
»a der Ost- und Westküste der Halbinsel Con¬
tentin  aus Außerdem bombardierten schwSte
Verbände des Feindes die Abriegelung der
Landestellen und das Hinterland In Härten
nächtlichen Kämpfen rieben unsere Truppen die
Masse der in ihrem Rücken gelandeten Fallschirm-
einheiten auf und säuberten das Hinterland von
Versprengten. Die Verluste des Gegners an Men¬
schen und Waffen waren außerordentlich hoch. Dt«
Höhenrücken im Innern der normannischen Halb¬
insel und das Gelände zwischen Orne und Vire
hud von zahllosen abgestürzten Lastenseglern und
gefallenen Fallschirmspringern bedeckt. Mehrfach ge¬
rieten geschlossene Einheiten in deutsche Gefangen¬
schaft.

Gleichzeitig legte der Feind mit schwerer Schiffs¬
artillerie eine Feuerglocke über die alten Lande¬
stellen und begann Verstärkungen an Land zu
bringen. In einem Abschnitt schoben sich zwischen
den ausgebrannten oder noch schwelendenWracks
»on über dreißig großen Landungsfahrzeugen die
vollbesetzten Boote an den Strand heran. Die
Küstenverteidigung und unsere in Wellen angrei-
senden Kampfflugzeugehielten unter den Briten l

und Nordamerikanern blutige Ernte . Von Bom¬
ben getroffen sank unter anderen rin etwa k- bis
7000 VRT . großer Transporter Während der
Ausschiffung griffen leichte deutsche Seestreitkräfte
die in der Seine -Bucht zusammengezogenefeind¬
liche Landungsflotte an Mehrere der , sichernden
Kriegsschiffe erhielten Torpedotreffcr. Weitere
Schifssverluste hatte der Feind durch das Feuer
schwerer Batterien und durch hochgehende See¬
minen

Rach dem Niederkämpfen der hinter unseren
Küstenbefestigungenaus der Luft abgesetzten Trup¬
pen. drückten Unsere Verbände von neuem auf die
Landestellen. Ein kleinerer Brückenkopfim Gebiet
der Vire-Mündung und nördlich davon sowie die
Widerstandsnester im Innern der normannischen
Halbinsel wurden beseitigt. Die Lage der einzelnen
Landepunkte zueinander läßt Rückschlüffe gus die
Absichten des Gegners zu. Die Nordamerikaner
versuchen durch ihre am Vire und gegenüber der
Kanalinsel Jersey  an Land gebrachten oder ab¬
gelebten Kräfte die normannische Halbinsel mit
Cherbourg abzuschnüren. Aus den Vorstößen der
iyl Raum der Orne-Mündung siebenden Briten ist
weiterhin erkennbar, daß der Feind seinen dortigen
Brückenkopf zu erweitern erstrebt. Kennzeichnend
für den bisherigen Ablauf der Kämpfe ist neben

Eisenhowerr Es wird schwere Schlachten geben
Oie LnxILnder unck ^ rnerilcaner rnken nacd Lntlsstuox durcb 6ie 8övjets

OraliUierieNt unseres Korrespondenten
tt Genf, 8. Juni . Die Agitation, die im englisch-

amerikanischen Nachrichtendienstzur Invasion be¬
gonnen hat, läßt keinen Zweifel darüber zu, daß
stch die englisch-amerikanischen militärischen Führer
mt den größten Zielen  tragen . Eisenhower
M ê eine Anspielung auf eine neue bolschewi-

Offensive, womit er sehr wahrscheinlich einer-
Ims Moskau festzulegen suchte und andererseits der
amerikanischen Oeffentlichkcit Mut etnzuflößen

-Es viird schwere Schlachten geben", so
T ,? , .Bahamer seine Ansprache und es wird un-
mogilch sein, zu verhindern, daß beispielsweise vie
mttizö>lsche Bevölkerung neue Opfer für das Gc-
»»gen einer „endgültigen Befreiung" erbringt.

ü- außerordentlich aufschlußreich, in welcher
Invasion in der englischen und ameri-

ffchen Publizistik behandelt wird. Während
laden seine Oesfentlichkeitganze Kas-
m1t . ? L,.grasen mederpraffeln läßt, in denen
üek, ^ bewältigen Erfolge« geprahlt wird,
^ " hurchill  zu größerer Vorsicht ver-
i!> Stimmung ,n seinem eigenen Lande
dölk»»^ rl/L erwünscht hätte. Die Ne¬
un °rrschlossen.er denn je, so berichtet
l°nd§b>r» ?t,̂ Journalist , während andere Aus-
akli ^ ^ b"" ^ " ten Londons negative Re-
B- bezeichnen.  All - früheren
stnvollnn daß ganz England fiebernd auf die
l>ch°!ei" ,ü̂ b " der ihre Verzögerung ärger-
Ämde -in agitatorischer
md b) e eigenen Väter, Männer
wurden l-mÄ' 5 '" " furchtbaren Kamps geschickt
Sewordcn- ^ uw Stalins immer drohender
L!-l7E?.'L'"L'

- biafen die Engländer nach
Siockstolm^ b v-che Horn wie die Amerikaner. Die
°us Lvndo. druckt blindlings alle Kabel
"mde Lei» zum Befiel der stau-
wie am ^ baß aus seiten der Alliierten alles
Europa klappt, daß die vereinigten
jo daß sj° kurmhohe Ucberlegenheit besitzen.
Küstenoerteidi»^ " l^ '' ^urm die gesamte deutsche
l»!!e säen ° b uberrannten. Die eigenen Ver-
Nd auck diä » " ' ^ ^ ring. behauptet Reuter.
- SEermnk Stellen haben bisher nur

maßen beiläufig — den Untergang von

Der Führer empfing Sztolay
Imgd̂ ' ^ m'-rtiee, ? Juni . Der Führer emp-
D«cv,e ungarischen Ministerpräsidenten
Mische» wit dem Chef des kgl. un-
^ 6 ^ Generaloberst VoeroeS,
herzlichen " uem Besuch etntraf. In einer
Hreundsckmst?f»:"chr wurden die vom Geiste der
i» Un«>rn brstnmnten Beziehungen des Reiches
^rvtkck / "wie die aktuellen Fragen der
^rit m " baris che n Zusammenar-
deri Pz,e.- ^.^ weinsamen Kriegführung der bci-
'pr-chunaen ^ n den verschiedenenBc-
^rti °m v Reichsminister des Aus-
"rarschall» ^ ? .b en t r op und Gen eralfeld-
«arischc» k-,-? ^k teil. Am Abend waren die un-

Hcrrcn Gaste des Reichsaußenministers.

zwei Zerstörern und drei Transportern zugegeben,
während „einige wenige" beschädigt worden seien.

Wie die Wahrheit aussieht, erfuhr die Welt durch
den OKW.-Bericht. Ueberall an der nordsranzöfi-
schen Küste, wo der Feind stch einzunisten versuchte,
entspannen sich harte Kämpfe, in denen der Feind
außerordentlich schwere Verluste erlitt . Ein großer
Test seiner Landungsstreitkräfte wurde vernichtet
So viel aber steht schon heute fest, daß die Briten und
Amerikaner noch ungeheure Blutopfer zu bringen
haben werden bei einem Unternehmen, daß allein
in Moskaus Interesse liegt.

Nachdem die Bolschewisten feit Jahren eine Ent¬
lastung in Westeuropa verlangt hatten, wird nun
plötzlich von englisch-amerikanischer Seite nach Be¬
ginn der Invasion bereits gewünscht, die Sowjets
möchten schleunigst etwas unternehmen, um chre
Operationen gegen Westeuropa zu entlasten.

dem riesigen Aufgebot des Gegners an Menschen,
Waffen, Schiffen und Flugzeugen vor allem die
Tatsache, daß er alle seine verfügbaren Kräfte
immer nur iu dem gleichen Raum einsctzt. .

Di« sowohl in den Morgen- wie in den Nach-
mittagsstunden vor der Küste zwischen Calais
und Dünkirchen  beobachteten feindlichen Ver¬
bände hatten offenbar nur die Aufgabe, zu täu¬
schen- Sie haben bislang jedenfalls keinen Lande¬
versuch gemacht.

In den ersten 24 Stunden der Invasion hat
sich der Feind durch rücksichtsloseOpfer starker
Kräfte und durch Maffeneinsatz seines von zwei
Weltreichen bereitgestellten Materials eines etwa
40 Kilometer breiten, jedoch nur wenige Kilometer
tiefen Küstenstreifens sowie einiger kleiner Lande¬
stellen bctnächtigen können Dieses Ergebnis mußte
er mit riesigen Verlusten an Menschen sowie zahl¬
reichen Schissen, Flugzeugen und Waffen bezahlen.
Der Gegner hat die Stärke der deutschen Abwehr
zu spüren bekommen, und jeden Schritt weiter be¬
antworten unsere Truppen durch immer härter wer¬
dende Gcgenschläge.

Oer Jnvafionsfchwerpuukt
Mtt der Landung der zweiten Jnvasionswelle an

der westfranzösischen Küste hat die Schlacht um die
normannische Halbinsel Cotentkn  eine weitere
Belebung erfahren und gelangt allmählich in das
Stadium des Großkampfes.  Seitens des
Feindes sind riesige Massen an Menschen und Ma¬
terial eingesetzt worden, die teils durch die Lust,
teils aus dem Seewege an die Küste und in das
Innere der Halbinsel geschafft werden. Die Ver¬
luste des Feindes müssen angesichts der überaus
starken deutschen Abwehr geradezu furchtbar fein,
aber der rücksichtslose Maffeneinsatz bringt es den¬
noch mit sich, daß wenige größere und mehrere klei¬
nere Ländepunkte in die Hände des Feindes fie¬
len, üm die sich zur Zeit das überaus heftige Rin¬
gen abspielt.

Während die erste Welle stch im wesentlichen auf
die Nordostküsteund das dazugehörige Hinterland
der normannischen Halbinsel beschränkt, sind nunmehr
auch Anlandungen an der Südwestküste, nämlich der
Insel Jersey  gegenüber , erfolgt In immer
wiederholten Einsätzen werden diese Anlandungen
durch feindliche Bombersormationen und Kriegk-
schiffseinheitenunterstützt, so daß aste Zweifel dar¬
über. ob es stch bei dem seiudlichcn Angriff um
das Hauptobjekt der Jnvasionsabsichten handeln
kann, als beseitigt angesehen werden muffen Der
Feind erstrebt in der Tat die Inbesitznahme der
gesamten Halbinsel und die Abschnürung deL
Hafens von Cherbourg,  über d»n wahrschein¬
lich dann- das Gros der feindlichen Jnvasions-
armee nach Westfrankreich hineingeschlcust werden
soll

umem
spörtLMbum
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Stalin hat den Termin der Invasion bestimmt
Loosevelt 1iu6 Oln» 6»ll untersvarkeu sick iu bester»» 6em Oilctat 6es Xremlxesvaltix-en

Genf, 8. Juni . Der blutige Opfergang, den die
Briten und Amerikaner mtt der Invasion angetre¬
ten habemist  der Preis , den Roosevelt und Chur¬
chill an Moskau zahlen. Wenn es »och einer Be¬
stätigung dafür bedurft hätte, daß dieser Ueberfall
auf den Kontinent auf den Befehl des Krenils er¬
folgt ist und daß Stalin  den Termin bestimmt
hat, so hat sie Roosevelt  gegeben. In einer
Pressekonferenz gestand er, daß die Entscheidung
für die geplanten Operationen in Teheran gefallen
und daß der ungefähre Termin seit der Teheran-
Konscrenz bekannt sei. Roosevelt gibt damit selbst
zu, daß die englische und amerikanische Kriegfüh¬
rung im weitesten Sinn von den Sowjets bestimmt
wird. Wenn jetzt die englischen und amerikanischen
Truppen in den Tod gejagt werden, dann ist das
die Folge der Unterwerfung der USA . und Eng¬
lands unter die Forderungen Moskaus, das seit
Jahren den Blutzoll von feinen Verbündeten for¬
derte und unerbittlich auf seinen Forderungen be¬
stand. So lst die Invasion im wahrsten Sinne des
Wortes eine Sowjetosfenstve,  nur daß eng¬
lische und amerikanischeSoldaten und die Hilfs¬
truppen der Invasoren für Moskau stürme» und
sterben.

Wenn die USA .-Zeitschrift „Life" die Frage des
einfachen Mannes aus der Straße : .FLofür kämp¬
fen unsere Truppen ?" aufnimmt, so hat Roosevelt
mit seiner Erklärung aus der Pressekonferenz be¬
reits die eindeutige Antwort erteilt. Me Truppen,
die jetzt an der Kanalküfte in de» Granathagel des
Atlantikwalls stürmen, besorgen die Geschäfte der
jüdischen Auftraggeber Roosevelts
und Churchills,  die ihre Völker dem Bolsche¬
wismus in die Arme treiben Zu spät werden die
englischen und amerikanischen Soldaten , zu spät
werden die Bürger in England und den USA.
merken, welches gewissenloseSpiel mit ihnen ge¬
trieben wurde. Die „Life" ist ein einsamer Rufer,
wenn sie am Tage der Invasion feststellt: „Unsere
Jungen kämpfen nicht, um de» Faschismus auszu¬
rotten oder um die vier Freiheiten einzuführen, ja
nicht einmal um Medaillen und Orden zu bekom¬
men. Das Hauptziel unserer Soldaten ist. ihre Aus¬
gabe zu erledigen und möglichst schnell wieder nach
Hause zu kommen." Dabei vergißt die USA .-Zeit-
schrift, den Soldaten zu sagen, daß Moskau
allein es bestimmen wird, wann  ihre Ausgabe er¬
ledigt ist und wann sie wieder nach Hause zurück¬
kehren dürfen.

Englands letzte Karte
Stockholm, 7. Juni . Während stch Eisenhower

nach seinem ersten Ausruf an die Jnvafionstrup-
pen in Schweigen hüllt, ließ General Mont-
gomery  im Sender London eine Botschaft an
die englischen Truppen, die an der Invasion betei¬
ligt sind, verbreiten. Sein Aufruf, der stch in den
bekannten Phrasen bewegte, schloß mit dem Zu¬
ruf : „Euch allen Hals - und Beinbruch und
Weidmannsheil  auf dem Festland Europa !"

Es muß Montgomery überlaffen bleiben, den
Ton zu finden, den er für geeignet hält, um seine
Soldaten zu dem Rennen in den Tod anzuspornen.
Was uns an seinem Aufruf interessiert, sind allein
die Worte: „Wer nicht alles auf eine Karte zu
leben waat. bat entweder Anast vor seinem Schick¬

sal, oder der Gewinn ist gering." England setzt
tür wahr alles auf eine Karte, die letzte Karte,
die eS noch in der Hand hat.

Indianer jür Zerstörungsanfgaben
Stockholm, 7. Juni . Eine Gruppe von India¬

nern  befand stch, wie „Stockholms Tidningen"
auS- London berichtet, unter den ersten in der
Normandie gelandeten Fallschirmtruppen. Diese
Gruppe trägt den Namen „The ditrty Thirteen"
(„die schmutzigen Dreizehn"). Es soll stch um An¬
gehörige der Aaqutl- und Jrokesenftämme handeln,
die besondns für Zerstörungsarbeiten
ausgebildet wurden. Diese Indianer gehen, so heißt
es weiter in der Meldung, mit rot und schwarz
angemalten Gesichtern und glattrasierten Schädeln
in den Kampf und führen Eprenstoffmeitgen mit.

/ Von unserem militäriscken ktilarkeiler

Die amtlichen Mitteilungen des Oberkommandos
der Wehrmacht sprechen«on der Vernichtung zahl¬
reicher feindlicher Kampfeinheiten und der Besei¬
tigung sehr vieler Landestellen, sowohl tm Inner»
der Halbinsel als auch an der Küste. Dabei wur¬
den einzelne Orte vorläufig noch nicht genannt,
so daß man nur ««nehmen kann, daß die bis¬
herigen Kampfräume beiderseits der Orne-Mün-
vung und im Raume von Eartenan nach wie
vor die Zentralpunkte der normannischen Schlacht
darstellcn. Gleichfalls wird milgeteilt, daß die deut¬
schen Truppen zu neuen Angriffen aus die feind¬
lichen Landestellen nngctreten sind. -und stch in
deftigen Kämpfen mit dem immer neue Verstär¬
kungen hcranführrnden Feind befinden Der vom
Feind zur Zeit besetzte Raum soll eine Breite
von etwa 40 Kilometern und eine Tiefe von nur
wenigen Kilometern besitzen Danach kann man
nicht feftstellen, ob die vom Feind erwünschte»
tiefen Einbrüche oder gar die Herstellung einer
Verbindung zwischen den verschiedenen Kampfein¬
heiten der Aggressoren gelungen ist Vielmehr las¬
sen sich im Augenblick nur mehrere isolierte Kamps¬
felder erkennen, die sich jedoch sowohl über die
Ost- und Westküste als auch über das Innere der
Halbinsel erstrecken

Die deutsche Truppcnsührung wird sicherlich ihr
Hauptaugenmerk daraus richten, eine Vereinigung
dieser verschiedenenKampfgruppen zu verhindern,
um eine Erweiterung der Hauptfelder zu vermeiden

Damit hat alles in ollem gesehen die Jnvasions-
schlacht in ihrer Ausdehnung stch dem Augenblick
genähert, wo größere deutsche Einheiten in der Lage
sind, in den Kampf eingreiscn zu können. Mit einer
schnellen Beendigung der Gesamtkämpfe in . dem
Jnvasionsraum kann angesichts dieser Lage nicht
gerechnet werden, vielmehr muß man der Ueber-
zeugung sein, daß die Zuführung von Reserven aus
beiden Seiten eine weitere Steigerung der Kampf¬
tätigkeit auf der Halbinsel Contcntin in den näch¬
sten Tagen mit sich bringen wird.

Wäldes Abwehrfeuer schlug uns entgegen
Genf, 7. Juni lieber das, was er bei Begin»

der Invasion sah und erlebte, als er mit den
Landungsbooten auf die französische Küste zufuhr,
berichtet der Kriegskorrespondent Marshall  im
englischen Nachrichtendienst Er sei, so erklärte er,
bisher der einzige alliierte Kriegsberichter, dem es
gelang, nach England zurückzukommen. Noch in
starker Erregung erzählte Marshall: „Sobald unsere
Boote in die Nähe der französischen Küste kamen,
schlug ihnen wilde? Abwehrfeuer entgegen. Alle
unsere Boote gerieten in Minensperren.  Me
explodierenden Minen rissen überall so starke Lö¬
cher. daß unsere Fahrzeuge bald voll Wasser stan¬
den. Eine Reihe von Booten ging unter. Was noch
lebte, watete an Land, wobei die feindlichen Unter-
wafferverhaue das Vorwärtskommen erheblich er¬
schwerte». Die Abwehr wurde immer schärfer. Ich
konnte nur einen flüchtigen Eindruck gewinnen und
mußte bald daran denken, umzukehren. Mer un¬
beschädigte Landungsboote gab es
nicht mehr;  so fuhren wir im einem lecken Boot
zurück. Schon bald kamen wir in Seenot, stiegen
in ein Schiss der Kriegsmarine um, unv nach noch¬
maligem Bootswechsel gelangte ich schließlich wie¬
der aus englischen Boden zurück."

Eichenlaub für Feldwebel Wegerer
6nb Führerhauptquartier , 7. Juiti . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum . Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Feldwebel Ferdinand Weg e-
rer Zugführer in einem Panzergrenadicr-Regi-
ment ans den deutschen Donaugauen als 483.
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Feldwebel We-
gerer, der 1917 als Sohn eines Hilfsarbeiters in
Neusiedl geboren wurde, hat sich bet den schwere»
Absetzkämpfcn nordwestlich Nikolajew  Mite
Mär , ausaezeichnet.



Aus dem Kührerbauvtauartier . 7. Juni . - DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die feindliche Landungsoperation an der Nordkükte
-er Normandie zwischen Le H a v r e und EHer¬
tz oura  wurde während des ganzen Tages durch
starke Seestreitkräfte unterstützt . Zahlreiche im Rücken
unserer Küstenbefestigungen abgesetzte Lnftlandever-
Lände . sollten diese Landung erleichtern und das
Heranführen unserer Reserven Verbindern . Sic wur¬
den zum grötzten Teil nach kurzem , hartem Kampf
aufgeriebcn , nachdem sic schon beim Absprnng durch
unsere Flak schwere Verluste erlitten batten . Es ge¬
lang dem Feind von Sec her , an mehreren Stellen
Kub zu fassen . Die Mehrzahl seiner Brückenköpfe
wurde jedoch im Gegenangriff zerschlagen . Zahlreiche
Landungsboote liegen ausgebrannt vor der Küste.
Beiderseits der L >r n e - Nk-ü n L u n g und nördlich
Carentan  sind heftige Kämpfe mit stärkerem
Gegner entbrannt , dem es bis jetzt Noch geklingen
ist, diese Brückenköpfe , wen » auch mit schweren Ver¬
lusten , zu behaupten . In den frühen Morgenstunden
des ö. Juni griffen deutsche Torpedoboote in der
Seinebncht  einen feindlichen Schlachtschiffvcr-
baiiö , Ser zusammen mit Kreuzern und Zerstörer»
Sie Lanönngsflotte sicherte, mit gutem Erfolg an.
Leichte deutsche Secstreitkräfte stieben in der Nacht
zuill 7. Juni westlich Le Havre gegen einen britischen
Aerstörcroerband vor und erzielten mehrere Torpcdo-
trefser . Ein Zerstörer blieb brennend liegen . Küstcn-
batterien - er Kriegsmarine fügten im schweren Ar-
tilleriebuell Schlachtschiffen und Zerstörern starke
Schäden »u . Auf den von der Kriegsmarine aus-
gelegten Minensperren sind mehrere feindliche Ein¬
heiten . durch Minentreffer gesunken . Die beiderseitige
Kampftätigkeit in Ser Lust war gestern durch das
Wetter stark behindert . Ueber dem Landungsraum
wurden durch Lustvertcidigungskräfte nach bisherigen
Meldungen 104 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Italien trat der Feind nach Versammlung
starker Kräfte im Raum westlich Rom wieder zum
Grotzangriff an . Mit überlegenen Infanterie - 'und
Panzerverbänden gelang es ihm . beiderseits der
Küstenftratze vorstobend nach erbittertem Kampf in
unsere Stellungen einzubrechcn . Auch nördlich Rom
konnte der Gegner trotz heldenhaften Widerstandes
unserer Truppen eine » tieferen Einbruch erzielen.
Schwere Kämpfe sind hier noch im Gange . Oestlich
Rom führte der Feind wieder während des ganzen
Tages heftige , aber vergebliche Angriffe gegen unsere
Stellungen bei und westlich Tivoli.

Im Oste » kam cs gestern nur »u Säubern ngs-
kämpfen im Raum nordwestlich Jassy.  Starke
Kampf - und Schlachtfliegerverbände griffen in die
Erdkämpfe ein und fügten den Sowjets hob« Men¬
schen- und Matcrialverlnstc zu . Bei der Bekämpfung
-es feindlichen Nachschubverkehrs durch die Luftwaffe
wurden zahlreiche Bahnhöfe nachhaltig zerstört und
mehrere Eisenbahnstrccken unterbrochen . In der
Nacht waren besonders die Babnknotenpunkte
Proskurow und Sbmerinka  das Angriffs¬
ziel schwerer deutscher Kampfflugzeuge , die starke
Explosionen und ausgedehnte Brände bervorriefcn.

Der Kampf gegen die kommunistischen Banden
auf dem Balkan  wurde im Monat Mai beson¬
ders erfolgreich üurchgeführt . Der -Feind erlitt
schwerste blutige Verluste und verlor außer 17 200
Toten 8700 Gefangene und Ueberläufer . Zahlreiche
Geschütze , leichte und schwere Infanteriewaffe » ,
Munitions - und Vorratslager wnrden vernichtet
oder erbeutet.

Nordamerikanischc Bomberverbände warfen auf
verschiedene Städte in Südosteurova  Bom¬
ben und verursachten besonders in Ploefti , Kron¬
stadt , Turnu Severin und Belgrad Schäden und
Personcnverluste . Durch deutsche und rumänische
Luftverteidigungökräfte wurden 21 feindliche Flug¬
zeuge . darunter dreizehn viermotorige Bomber , ver¬
nichtet . In der vergangenen Nacht warfen einzelne
feindliche Flugzeuge Bomben auf das Stadtgebiet
von Mannbei in.

Ungarns neuer 6e8Lnä1er
Die Ernennung des Legationsrates an der Unga¬

rischen Gesandtschaft in Berlin . Dr , Mexander
Löss mann  von Nagysöteiag , zum außerordent¬
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
Ungarns bei der Deutschen Reichsregiernng hat in
Ungarn große Befriedigung ausgelöst . Gilt doch
Gesandter Hoffmann als einer der hervorragendsten
ungarischen Diplomaten , der auf eine große Erfah¬
rung im diplomatischen Außendienst zurückblicken
kann . Als Sproß einer Preßburger  Familie
wurde er 1893 in Wien geboren und absolvierte
seine Mittel - und Hochschulstudien in Preßburg
1915 wurde er Soldat und kämpfte bis 1916 an
der russischen und italienischen Front . Nach dem
Zusammenbruch wurde er als Oberleutnant der
Reserve , geschmückt mit zahlreichen Tapferkeitsaus¬
zeichnungen , entlassen und trat zunächst in das
ungarische Handelsministerium ein . Nach der Ver¬
treibung der Bolschewistcnherrschaft Bela Khuns
4ind der Wiederherstellung der Ordnung in Ungarn
wurde er in das neugebildete ungarische Außen¬
ministerium übernommen . Kaum vier Jahre später
erhielt er seinen ersten Auslandsposten in Berlin,
von wo er dann an die damalige ungarische Ge¬
sandtschaft in Prag berufen wurde . 1927 kehrte er
m das ungarische Außenministerium zurück, um
1934 an die Gesandtschaft Ungarns in Wien ver¬
setzt zu werden . Zwei Jahre später kam er nach
Sofia und von dort im Jahre 1939 nach Belgrad,
wo er bis zur Auflösung des ehemaligen jugosla¬
wischen Staates blieb . Nach der Abwicklung der
sich für Ungarn aus der Auflösung Jugoslawiens
ergebenden Angelegenheit wurde der damalige Le-
gationSrat Hoffmann nach Berlin versetzt, in jene
Stadt , wo seine Laufbahn im Außendienst der un¬
garischen Diplomatie begonnen hatte . Gesandter
Dr . Hoffmann ist einer der besten Kenner Deutsch¬
lands , dessen Entwicklung er aus den schweren
Zeiten des Zusammenbruchs , der Inflation und des
Ruhrkampfes bis zur Entstehung des nationalsozia¬
listischen Großdeutschen Reiches unter Adolf Hitler
persönlich aus ' nächster Nähe verfolgen konnte.
Außerdem ist es ihm vergönnt gewesen, mit dem
jetzigen Ministerpräsidenten und Außenminister Un¬
garns Döme von Sztojay mehrere Jahre an der
ungarischen Gesandtschaft in Berlin zusammenzu¬
arbeiten , mit jenen « Diplomaten und Staatsmann
Ungarns , der das *Großdeutsche Reich und seine
führenden Persönlichkeiten wie kein anderer kennt.
Gesandter Hoffmann wird daher die Intention des
ungarischen .Regierungschefs in glücklicher Weise in¬
terpretieren können , gestützt auf ein Regierungs¬
system kn seiner Heimat , das ein geschworener
Feind des Bolschewismus ist und den Einsatz aller
Kräfte Ungarns für den Kriegsbeitrag im Jiiteresse
einer siegreichen Beendigung des europäischen Frci-
heitskaMpfes verkündet hat.

Kampfflieger über den Schwerpunkten der Invasion
klux über die rotglühenden kacleeln von Ortorkaktea — Lreaaevde 8Unkte im ^Vssser

rck. kL . Die Abwehrschlacht gegen die Englän¬
der und Amerikaner wirft ihrem lodernden Feuer¬
schein weit voraus . Viele Kilometer vorher be¬
obachten -die Besatzungen , der deutschen Kampfflug¬
zeuge die brennende Stadt Caen,  die rot¬
glühenden Fackeln von Ortschaften , deren Namen
einst verbunden sein werden mit den ersten Schrit¬
ten der Invasoren auf das europäische Festland

Längs des Strandes und weiter im .tieferen
Wasser ankern Hunderte von Landungsfahrzeugen,
Transporter , Kreuzer und Schlachtschiffe . Der Be¬
obachter öffnet den Bombenschacht , streut kleine und
mittlere Kaliber von Splitterbomben  über
die im Hellen Mondlicht liegenden Kähne und
Schiffe . Die Sprengbomben treffen hart auf
Schiffsplanken , reißen gefährliche Löcher, erzeugen
Brände und EMosionen . Die nachfolgenden Be¬
satzungen können trotz der heftigen Abwehr des
Feindes die Wirkungen der ersten Bombenwürfe
beobachten : Brennende Schiffe im Wasser , am
flachen Strand Treffer in ausgcladenen Muni-
tionsstapeln . Ivei«gs!>eriol >tor Uellmnt llacobsLn

Mit Bomben und Bordwaffen gegen Landungsboote
cknd. LX . Die Schlacht , die vor 2 t Stunden ihren

Anfang nahm , deren Vernichtungswut sich' von
Stunde zu Stunde steigerte, wird heute und in den
nächsten Tagen zu einem Inferno  auswachsen,
das in der Geschichte der Kriege nie seinesgleichen
hatte . Die Besatzungen der Kampfverbände nahmen
diese Gewißheit mit , als sie die Flugbesprechuug
verließen . Tiefangriffe  gegen die Masse der
noch in Bereitschaft liegenden feindlichen Landungs¬
boote!

Wie sie ihre Angriffe flogen ? „Dicht über

d ? m Wasserspiegel "' , so erzählt ein Flug¬
zeugführer , „erkannte ich vor mir Schiffe und
schwere Einheiten , Flakkreuzer und die Menge der
regungslos liegenden flachen Landungsboote . Ich
konnte die Menschen auf ihnen erkennen . Es blitzte
von allen Seiten , leichte Flak überall . Meine -Bom¬
ben , schwere Kaliber,  fielen in eine dichte
Ansammlung . Mit Bordwaffen aus der Kanzel¬
bodenwanne schossen wir die nächsten ab , Wasser¬
fontänen sprühten , Feuerschein durchglühte die Nacht ."

Auf dem Gefechtsstand eines Nachtjagdverban¬
des : Uebcrall das gleiche Bild angespanntester Be¬
reitschaft . Das Jagdgebiet ist ein Himmel , der
mit Regenschauern einhergcht , dessen Bewölkung
den Gogner , aber auch den Nachtjäger,  zu¬
meist mitten in den Bereich der leichten Flak
bringt . Feindverbände werden gemeldet . Run gehen
auch die Jäger bereits auf Höhe,  der Wettlauf
beginnt . Wird es gelingen , den in verschiedenen
Höhen anfliegendcn Fcindverband vor Bomben¬
wurf und Absetzungen von Fallschirmjägern und
Luftlandetruppen zu erreichen , abzuschicßen ? Nach
kurzer Zeit liefen über den Funk die ersten Ab¬
schußmeldungen ein . Bis zur Stunde läßt sich
ihre Gesamtzahl noch nicht erkennen , doch ist mit
einem beträchtlichen Verlust des Gegners zu
rechnen.

Als keine Feindvcrbände mehr kamen und die
Berührung mit den zurückfliegcndcn über dein
Kanal vejsiorenging , stürzten sich die Besatzungen,
zum erstenmal wohl in der Geschichte der Nacht¬
jagd , auf die Landungsboote!  Jeder An¬
griff wurde von dem Willen getragen , daß es um
alles geht. liriogsderiejitor >1arlv,i

OroÜsngriK suk l̂svre?
Ibleue I -uktlsncletruppea in der knackt einxeretzt — Aktivität unserer l -uktvskke

kX . rd . Mit fast unverminderter Wucht sind die
Kämpfe gegen die Landungstruppen weitergcgan-
gen- -Die starke Aktivität der deutschen Luftwaffe
war in den letzten Stunden Das hervorstechendste
Merkmal aller militärischen Operationen . Bereits
Stunden vor Mitternacht griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge die feindliche Linie , Batteriestellungen,
Truppenansaminlungen , Landungsboote , Kriegs¬
schiffe und teilweise sogar abgestellte Lastensegler
an . Zweifellos sind diese Schiffsverluste . groß . Der
Feind bevorzugte in der Dunkelheit zur Verstär¬
kung seiner gelandeten Boote den Lastensegler.

In diesem Zusammenhang , gewinnt ein Um¬
stand besondere Bedeutung : Bereits um 12.25 Uhr
am Dienstag wurden vor Le Havre umfang¬
reiche britische Kriegsschiffkonzen¬
trationen  festgestellt . Es handelte sich, um
Schlachtschiffe , Kreuzer , Zerstörer , Panzerlandungs¬
fahrzeuge und unzählige kleinere Fahrzeuge . Ins¬
gesamt konnten über hundert derartige Schiffe ge¬
zählt werden . Noch mehrere Stunden nach Mitter¬
nacht hatte sich die britische Generalität loffenflcht-
lich unter dem Eindruck der deutschen Gegenmaß¬
nahmen aus der Luft ) nicht entschließen können,
eine vermutlich bei Le Havre geplante Groß¬
landung  vorzunehmen . Sollte dieser Landungs¬
versuch später unternommen werden , so würde er
nicht nur seine Schlagkraft verlieren , er wäre auch
keine Ueberraschung mehr für die deutsche Führung.
-Durch die in der letzten Nacht abgesetzten Luft¬
landetruppen wird erkennbar , daß der Gegner ge¬
willt ist, zur Aufrechterhaltung seiner Stellungen
Hekatomben an Blutopfern  zu zahlen.

Pioniere des Heeres und der Kriegsmarine
haben ihre Pflicht getan . Berücksichtigt man zu
dem die Verluste , die die gegnerische Landungs¬
flotte durch das Auslaufen auf die deutschen Sper¬
ren hatte , so wird auch die Bevorzugung der
Lastensegler durch die Engländer und Amerikaner
begreiflich . Im übrigen sind die riesigen Verluste
des Feindes an Landungsbooten auch zurückzu¬
führen auf die Nahbekämpsung durch die deutschen
Truppen.
Torpedos gegen die -Jnvasionsflotte

Kriegsberichter Helmut Berndt  schildert in
einem ? K.-Bericht den Höllenzauber vor Le Havre
und den Einsatz unserer Torpedoboote . Er schreibt:
Niemals noch haben unsere Boote einen solchen
fast an Tollkühnheit grenzenden Mut bewiesen,
wie eben in dieser Nacht des 6. Juni . Eine

Schlachtflotte steht vor dem Hafen , D-Bootc und
Sicherungsverbände lausen ihr entgegen . Die Nacht
ist fahl . Die Wolkendecke ist leicht zerrissen . Durch
solche ungewisse Stimmung . gleiten die Boote da¬
hin, jagen durch die Sec . daß die Bugwellen hoch

lasteigen und über die Back schlagen.
Wache Augen müssen sie haben ln dieser Nacht,

denn eine fast unendliche Zahl von Fliegern braust
über ihnen , die Luft ist gespickt von feindlichen
Flugzeugen . Plötzlich verlieren sie jede Sicht . Ein
milchigweißer Vorhang hat sie umgeben , brennt
leicht in die Augen . Sie stehen in einer Nebel¬
wand,  die der Feind gelegt hat . „Weiter !"
„Durch !" Und sie brechen durch ! Doch eine der¬
artige jleberraschung  haben wohl unsere Tor¬
pedobootfahrer , die wohl schon manches mitmachten,
noch nicht erlebt . Als sie sich"aus den Schleiern
schieben, wachsen vor ihnen aus der See Schatten,
behäbig aufgelagert , mächtige Schatten , und es sind
keine Lichtspiele der Nacht , sondern etwas furchtbar
Reales . Die feindlichen Schlachtschiffe ! Da steht die
„Rodney " und die „Nelson"  und die „Ne¬
vada " ! Es ist alles da . was man sich nur wün¬
schen kann, leichte und schwere Kreuzer , Zerstörer
und Torpedoboote , Panzerlandungsboote , Truppen¬
transporter in allen Größen.

Und dann jagen die Fächer ' in See . daß das
Wasser anfzischt , dann laufen die Torpedos . Als
die ersten beiden Treffer beobachtet werden , fällt ein
Feuerregen auf sie ein, der beispiellos ist. Kanal¬
fahrer sind viel gewöhnt , sie kennen etwas vom
Krieg , von dem ewigen Geschieße mit Motorkano¬
nenbooten , Schnellbooten , Zerstörern , Nacht - und
Jagdbombern , aber was sich Hier entwickelt, das hat
noch nie einer von ihnen erlebt.

Sie antworten , sie schlagen in die Rohre hinein,
daß sie heiß werden . Die Kartuschen rollen an Deck,
man stürzt darüber , aber immer wieder schlagen sie
den Verschluß dicht, und die Maschinengewehre
bellen dazwischen und die Zwei -Zentimeter und die
Vierling und die 3,7 . Und von ' Land prasseln jetzt
die Batterien dazwischen . Leuchtspuren gehen hoch!

In der Jnvasionsflotte ist Aufruhr und Verwir¬
rung entstanden . Unsere Verbände können nicht
weiter angreifen : Die Torpedos sind verschossen
und die Munition dazu . 20 000 Schüsse haben sie
tzem Feind entgegengcschleudert . Jetzt müssen sie
zurück, um Torpedos und Artilleriemunition zu
übernehmen.

Frankreich wird keinen Selbstmord begehen
Appell Davals »a «las krsn/ösisctre Volk — Normales Debea in karia

Badoglto muß in Palermo bleiben
Stockholm , 7 Juni . In Moskau wird laut
lftontidningcn " erklärt , daß der Plan , Rom zum
itz der italienischen „Regierung"
machen, einstweilen aufgegeben worden sei und

ch Badoglto in Palermo bleiben werde.

Bich»), 8 . Juni . Ministerpräsident Laval  sprach
zur Invasion über den Rundfunk . Zu dem Ver¬
such, die französische Bevölkerung zu unüberlegten
Handlungen aufzureizen , erklärte er : „Die Fran¬
zosen haben Befehle nur von der fran¬
zösischen Regierung  zu erhalten . An alle
öffentlichen Dienststellen wurden deshalb Anwei¬
sungen gegeben . Jeder Ungehorsam gegen die An¬
weisungen wird ein Verbrechen gegen das Vater¬
land darstellen . Als wir den Waffenstillstand unter¬
schrieben , haben wir gewisse Verpflichtungen gegen¬
über Deutschland , der Besatzungsmacht , übernom¬
men, und wir haben uns " oesonders verpflichtet,
keinerlei feindliche Aktionen gegen
Deutschland  zu unternehmen . Frankreich hat
den Waffenstillstand unterzeichnet , es muß seine
Unterschrift halten . Ihr werdet Euch weigern , den
arglisttschen Appellen Gehör zu schenken, die man
an Euch richten wird . Diejenigen , die Euch aus¬
fordern , die Arbeit niederzulegen oder die Euch
zur Revofte aufwiegeln , sind Feinde unseres

Vaterlandes . Zeigt eine würdige und disziplinierte
Haltung !"

In Paris  herrschte auch gestern völlig
normales Leben.  Die Bevölkerung geht ihrer
täglichen Beschäftigung nach. Die Zeitungen , die
die militärischen Ereignisse , sowie die Appelle des
französischen Staatschefs und des Regierungschefs
an erster Stelle bringen , finden reißenden Absatz-
Der „Paris Soir " hebt in einer Schlagzeile hervor,
daß die deutsche Verteidigung die Jnvasionstrup-
pen in Schach ,hält . „Le Nouveaux Temps " bezeich¬
net es als klare Pflicht der Franzosen , der Regie¬
rung , die den Waffenstillstand 1940 unterzeichnet
habe, zu gehorchen  und somit zu vermeiden , daß
über das Land neues Unglück unabschätzbarer
Tragweite Hereinbreche. Welche Partei zu ergreifen
sei, sage der gesunde Menschenverstand . Die Ruhe
der Pariser Bevölkerung bei der Ankündigung der
Invasion habe gezeigt, daß den Briten - und Ameri¬
kanern ihr schlechtes Vorhaben mißlungen sei.
Frankreich werde keinen Selbstmord begehen.

-

k̂ c>

Die ^ bgeselirledenen
„Sie solrreilion von drüben , soll » , vir soiliea

nur teste angreiten , dann kämen nircl, dem
Kriege berrliebe weiten : um dlie 2ukunkt
brauekten wir uns nie bi ru sorgen ."

„1a — weil wir dis dalum längst ins t-en
gebissen baden !"

Die ersten Verwundelenlransporle
in England

vraktberiebt unseres liorresgondenteo
Iiw . Stockholm , 8. Juni . Durch Südengland

rollten gestern die ersten Rotc -Krcuz -Züge mit Ver¬
wundeten , nachdem zerschossene Landungsboote mit
Toten und Verletzten in verschiedenen Häfen ein¬
gelaufen waren . Dies war eine ernste Mahnung
an das englische Volk, welchen Preis cs für die
Rechnung zu. zahlen hat , die Stalin den pluto-
kratisch regierten Völkern präsentiert . Die eng¬
lischen Behörden geben Bestimmungen bekannt, die
jeden Besuch in Lazaretten so gut wie völlig ver¬
hindern sollen. Offenbar rechnet man mit großen
Schwierigkeiten in dieser Hinsicht, um allen mög¬
lichen wilden Gerüchten unb Befürchtungen in
England vorzubeirgen.

Während nach- außen , das englische Phlegma , ver¬
bunden mit der Müdigkeit des fünften Kriegsjahres
große Gelasseyheit vortäuscht , herrscht in den eng¬
lischen Massen ein Hunger nach Neuigkeiten. Wie
schwedische Beobachter melden , stehen Schlangen
von Tausenden nach Zeitungen an , die es aus
Papiermangel jedoch kaum gibt und die nur unter
Polizeiaufsicht verkauft werden . Einige Blätter
suchen sich in ihrer Papierknappheit durch Anzei¬
gensperren zu helfen . Aber die englischen Massen
forschen in ihren Zeitungen vergeblich nach nähe¬
rem Aufschluß über die bisherige Entwicklung der
Operationen , wohl wird versichert, an maßgeblichen
Stellen herrsche Optimismus , Churchill »er
kündet um die Wette mit Roosevelt und dessen Mit¬
arbeitern : alles geht gut ! Aber Eisenho wert
neuer Bericht beschränkt sich wieder auf die allge¬
meinen Formeln , die nichts besage». I » einige»
amerikanischen Agenturmeldrnrgen wird hcivorgr-
hoben , daß der schwerste Teil der Opera¬
tionen noch ans st ehe, „ans —Land zu kom¬
men , ist stets möglich , da man ja den Vorteil Hai,
daß der Feind die Ängrisfsplätze nicht kennt, aber
das schwerste besteht in dem Ziisanimcntresfeir mit
den feindlichen Hauptkräften " . Die . militärische»
Sachverständigen betonen im Gegensatz zu Chur¬
chills und Rossevelts allgemeiner Stimmungs¬
mache die unerhörten Schwierigkeiten jeder Inva¬
sion, und damit haben sie, wie die Lage beweist,
den Nagel auf den Kopf getroffen.

Juden schachern in Rom
Mailand , 7. Juni . Im Gefolge der englisch-

amerikanischen Truppen sind zahlreiche jüdische Ele¬
mente in Rom eingezogen , die einen schwunghafte»
Handel mit Devisen , englischen und amerikanische»
Zigaretten und „Beutestücken" -entfalten . Ferner
ind die großen italienischen Banken  sofort i»
irdische Hände  übergegangen und die leiten¬

den Posten durch Juden besetzt worden.

Der Duee zur Invasion
Norditalien , 7. Juni . Der Duce  gab anläßlich

der Invasion in Nordfrankreich folgende Erklärung
ab : „Achtzehn Monate nach der ersten Ankündi¬
gung , die der englische Rundfunk an die franzö¬
sische Bevölkerung richtete , hat die Invasion des
europäischen Kontinents begonnen . Der Krieg ist
damit in eine seiner kulminierenden Phasen ein-
aetreten und die Menschen in allen fünf Erdteilen
halten den Atem an angesichts dieses gigantischen
Zusammenstoßes  ohne Vorgang in der Ge¬
schichte. Es ist überflüssig zu sagen , daß das
Herz des italienischen Volkes die Ereignisse in der
Gewißheit verfolgt , daß die Weisheit und Energie
der Führung und der bereits legendäre Helden¬
mut des deutschen Soldaten den feindlichen Ver¬
such zunichte machen werden ."

Der serbische Ministerpräsident , Generaloberst
Neditsch,  erklärte zum Beginn der Invasion
unter anderem : „Auf jeden Fall wird die Lon¬
doner Rechnung,  welche Serbien und die
Serben in eine mit der Invasion verbundene
Balkanaufstandsbewegung einsetzt, falsch  sein . Die
Invasion ändert an Serbiens Standpunkt nichts ."

„In diesem entscheidenden Augenblick muß sich
jeder Europäer darüber klar sein , worum es geht" ,
betonte der norwegische Ministerpräsident Quis¬
ling  in einer Unterredung mit einem Pressever -'
treter . Das Dasein Europas müsse gegen Welt¬
mächte verteidigt werden , die außerhalb Europas
entstanden seien und die im Zeichen einer fortge¬
setzten Expansion den alten Erdteil mit Vernich¬
tung und Ausbeutung auf Jahrhunderte hinaus
bedrohten.

Japanische Zulernterie erschossen
Tokio , 7. Juni . Die japanische Regierung ließ

der Regierung der Vereinigten Staaten schärfste»
Protest wegen der Erschießung japanischer Inter¬
nierter übermitteln . Sie sah sich zu diesem Schritt
um . so mehr veranlaßt , als inzwischen bekannt
wurde , daß seit Kriegsausbruch bereits siebe»
Japaner getötet  und zehn verwundet wur¬
den . Beim letzten Fall handelt es sich um eine»

Internierten namens Okamoto  in dem berüch¬
tigten Lager Tule Lake in Kalifornien , der vo»
einem Wachtposten erschossen wurde , obwohl «
vollkommen unbewaffnet und in keiner Weise auf¬
sässig war . Inzwischen wird auch bekannt , daß M
im Lager Tule Lake ausschließlich solche Japaner
befinden , die es ablehnten , ihre Staatsangehörig¬
keit aufzugeben , um sich auf die Seite der Ameri¬
kaner zu stellen.

Generalangriff der Japaner am Nuktang
-Tokio , 7. Juni . Die Japaner sind seit einige»

Tagen zum Generalangriff gegen die Tschung-, . - - ralangriff gegen die Dschung-
krng - Truppen  im Flußgebiet des Nukiang an-
.getreten . Als erstes Opfer war die 130. feindliche
Division gezwungen , zah .lreich .e Stütz-
Punkte aufzugeöen.  Der Feind , der eigent¬
lich beabsichtigte , Birma wtederzucrobern , muß
versuchen , durch Ausweichmanöver  den«
japanischen Ansturm zu entgehen.

Oer Rundfunk am Freitag
Relchsproaramm: 7.80 bis 7.48 Ubr: Zum W"

und Behalten : Eisen und Stahl . 11.80 bis 11-« »° !
Der Srauensvicael . 18.00 bis 18.80 USr: Bekomm
Klänge . 16.30 bis 16.00 Ubr: Kammermusik
Svohr , Schubert und Beethoven . 16.00 bis 1<-
Ubr: Aus Konzert und Over . 17.16 bis 18.80 uv-
Kavelle Jan Hoffmann. 20.16 bis 21.00 Ubr: unm
Saltsame Weisen. 21.00 bis 22.00 Mr : VolkSwen»
Ständchen, Operettenmelodien u. a. — Demiä»m^
se» L«r: 17.18 bis 18.80 Ubr: Orchester-, llbor-
Soltsteninus » von Gluck. Psibner , Wolf. « - --W
«. a. 18.00 bis 18.16  Mr : Wir rate» mit M«""
20.18 bis 21.00 Ubr: LiederzykluS von SodW
Brahms . 31.0» bis « .00 Mr : Komert der We«i
SvmvSoniker mit Werken von Vach, Havd"
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Blüben unö Reifen
Mer Lebe» ist ein Uebergang zu initiier reiferer

und Gestalt . Im Juni erleben wir den
ml>» aana de» blühenden Lebens in das reifende
keben Wir wissen , daß die Blüte nicht die Erfül-
luna bedeutet , sondern ihren Sinn erst in der
-trucht findet, die neue Keime in sich birgt. Die
vrd« ist eine junge Mutter geworden , und tausend
Geburten besiegen täglich den Tod nnd rühmen
dü Ewigkeit des Lebens . Im « ehrcnfeld , im
Aaelnest , in den Kelchen der kleinsten Blumen
m, Rain regt sich neues Leben wie m den Wie-

der Menschen . Es träumt und reift in « ner-
Wvsttchem Reichtum dem Sicht entgegen, durch-
N genährt und behütet von der große « Kraft
dn Mütterlichkeit.

-k> der Erkenntnis , daß alle « im Leben nur
ei» Uebergang ist , liegt Zuversicht und
Lrost auch im Hinblick auf kritische Zeiten und
Stunden der Heimsuchung . Vertraut und verbün-
d«t mit den Gesetze« und Mächten der Natur , wah-
«n wir über alles Schwere hinaus einen stahl-
iarien Glauben und unbeugsamen Willen , aus-
Marren , bis die Stund « d « r Entschei»
dana  und des Durchbruchs zum Sieg reff ge¬
worden ist. Wenn jetzt im Juni nach verwehte«
Wien die Zeit der werdenden uick schwellenden
«eise beginnt und ihre Wunder uns mit ehrfürch-
ti-em Staunen erttllle « , dann ist es nickt Schwär-
W« >, die uns die Natur rühme « und genieße«
W sondern wir vertrauen uns aufs neue ihrem
tztseh nnd Geist an . daß er uns stärke für unsere
Weit nnd unseren Kampf.

Rittersporn und Lilien , Kornblumen und Mohn
md die triumphierende Pracht der Rosen schenkt
der Frühsommer im Juni der Erde . Sie find nicht
«Berschen, nur auf Trümmern und Gräbern zu
mhen, sondern sollen die Herzen und Helme der
Tapferen und Treuen bekränzen , die nicht wan -
len und weichen  und den Sieg unserem Volk
erringen.

Alles Leben ist ein Uebergang in die Frechelt
»»d Größe , in di« vollendete Gestalt des Unver¬
züglichen . Dafür arbeiten , leiden und kämpfen
vir. DKS Ziel verbürgt uns den Steg.

Da« Stuttgarter Kammertrio
spielte in Calw und Bad Liebenzell

Aus Einladung der NS .-Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " gab das Stuttgarter Kammertrio
gut besuchte und begeistert aufgenommene Kam¬
mermusikabende in Calw und Bad Liebenzell.
Da! Programm der künstlerisch ^ hochstehenden,
sorgsam vorbereiteten Abende umfaßte vorwie¬
gend Werke klassischer Musik . Bei der hervor¬

ragenden WieSergabe des Streichtrios ^ s -ckur
op. 3 von Beethoven  erwiesen sich die Her¬
ren Max Steinhäuser (Violine ), Hans
Köhler (Viola ) und ' Hans Warncke (Cello)
als sehr kultivierte Spieler mit einer leicht , ge¬
nau uud virtuos eingesetzten Technik sowie einem

Wachen Sinn für die Behandlung einer dei ^ in¬
timeren Wirkungen dieser Kammermusik zu
Dreien entgegenkommenden Tongebung . Das im
Ausgleich von Form und Inhalt herrliche Äu¬
gendwerk Beethovens mit der schönsten Musik im
Adagio hinterließ ungemein starke Eindrücke.
Während die drei Künstler in Calw das Diverti¬
mento in v -clur von Dittersdorf  und eine
geniale Wiedergabe der Serenade L -äur von
Dannanhi  voranstellten , musizierten sie in
Bad Liebenzell gemeinsam mit Walter Aign
und Ernst Ancke Schuberts  Forellenquintett

frisch , musikalisch gelöst , drängend und erfüllt von
Ausdruck . Der Pianist Aign wie Ernst Ancke
(Kontrabaß ) wußten sich vorzüglich einzufügen
und in einer Art mit dem Streichtrio zusammen¬

zuwirken , die das bis ins Kleinste hinein aus¬
gearbeitete Spiet an keiner Stelle trübte . Die
Künstler durften an beiden Abenden überaus
herzliche Dankesbezeigungen entgegennehmen.

Die Schlachtgenehmtgung
Ergänzender Hinweis der Landesbauernschaft

Bor einigen Wochen ging durch die Tageszei¬
tungen eine kurze Mitteilung der Landesbauern¬
schaft Württemberg , die in wenigen Zeilen daran
er .innerte , daß die obere Gewichtsgrenze der Läu¬
ferschweine , von der ab diese als Schlachtschweine
gelten , schon seit geraumer Zeit von 60 auf 50 irx
herabgesetzt worden sei , und daß solche Läufer
und Einstellschweine nicht ohne Genehmigung ge¬
schlachtet werden dürfen.

Um einer irrtümlichen , Auffassung vorzubeugen,
weist die Landesbauernschaft ergänzend darauf
hin , daß nur in zwingenden Ausnahmefällen , wie
z. - B . Notschlachtung oder Schlachtung kranker
Tiere , eine Schlachtgenehmigung für Ferkel und
Läufer erteilt werden kann . Diese / Bestimmung
dient der Sicherung eines ausreichenden Nach¬
wuchses . Eine Einkaufsgenehmigung für Läufer
wird den nichtlandwirtschaftlichen Tierhaltern , so¬
fern sie die hierfür erforderlichen Bedingungen
nachweisbar erfüllt haben , nur bis zu einem
Lebendgewicht von SO lrx erteilt . Selbstverständ¬
lich benötigen sie auch zum Einkauf von Ferkeln
und Einstellschweinen eine Einkaufsgenehmigung.
Ferner wird darauf hingewiesen , daß jede Schlach¬
tung von Tiereü , die der öffentlichen Bewirtschaf¬
tung unterliegen , genehmigungspflichtig ist . Diese
Bestimmung gilt auch für die Jungtiere der be¬
wirtschafteten Tierarten wie Ferkel , Läufer,
Schaflämmer und Kälber.

Der stiidt . Singchor Pforzheim wiederholt (laut

Airzeige in der heutigen Ausgabe ) im städtischen
Saalbau zü Pforzheim am Sonntag , 18 . Juni,
nachmittags ,Lwei frohe Stunden " , die
bei der Erstaufführung bei überfülltem Hause
einen Riesenerfolg erzielten . Der städt . Singchor
bringt frisch -fröhliche Männerchöre , der dein Ver¬
ein angegliederte Frauenchor in gleichem Stil ge¬
haltene Frauenchöre -. Mitglieder des Stadtthea¬
ters bestreiten das übrige heitere Programm . Der
Vorverkauf für die zweite Aufführung beginnt
schon jetzt für die auswärtWn Interessenten , da¬
mit ihnen ein Sitzplatz gärantiert wird . Die Ver¬

anstaltung steht unter der Gesamtleitung von
städt . Musikdirektor Hans Leger.  Sie ist so ge¬
legt , daß die Teilnehmer von außerhalb bequem
zur Aufführung nach Pforzheim kommen und wie¬
der rechtzeitig zurückfahren können.

V N «golder vtadtnachrichte«
Abnahme der Uebungen für das Rcichssport-

abzeichen in Nagold . Die zum Erwerb des Reichs-
sportabzeichens vorgeschriebenen Uebungen der
Gruppe 2— 5 werden in Nagold beim Bannsport-
tresfen am 18 . Juni , die Hebungen der Gruppe 1
am Sonntag , den 25 . Juni , im Schwimmbad
Nagold vormittags 9 Uhr abgenommen . Die vor¬
bereiteten Leistungsbücher sind mitzubringen.

Fünffacher Bombertod in 14 Minuten
ver 69.- 73. von kitterkreû trZZer ttauptmann LcknLufer

Das nächtliche Wetter verheißt wenig
«»' sichten, mit gewohntem Erfolg gegen die Bri¬
ten loszustürmen . Eine Dunstschicht liegt über
dem Platz , reicht Tausende von Metern hinauf.
Wein Start und Landung stellen ein Meister¬
stück dar . Es besteht kein Zweifel : die Abwehr¬
bedingungen sind erschwert . Längst haben die Be¬
sitzungen der Nachtjagdgruppe Sitzbereitschaft.
E>e werden trotz allem gegen den Feind starten,
«ewen sich ihm im rechten Augenblick entgegen-
Merfen. Oft schon kämpften sie unter noch ungün-
«geren Voraussetzungen , errangen trotzdem stolze

^solge . Der Bombertod soll auch diesmal seine
«mte halten . Das ist unausgesprochener Wille
° er, die jetzt in der Enge der Kabinen auf den
erlösenden Befehl zum Start warten.

^ Mitternacht bricht der Bann geduldi-
S ll Ausharrens . „ An alle , an alle ! Sofort star-

,sisort starten !" Klar und deutlich Hallen wei-
Befehle in den Ohren wider . Wenige Angen-

' e spater hebt Flugzeug um Flugzeug vom
^ -n ab , jagt hinaus in die dunkle Nacht,
mtzendwo im weiten Raum des Himmels fliegt

ffemd an . Er muß gefunden werden.
- Ek wurde gefunden . Mit unerschrockener

«ui " k Härte schlugen unsere Nachtjäger
ab w ^ iele seiner Terrorbomber
die ^ " " strer Heimkehr von erfolgreicher Jagd,

Vernichtung eines viermotorigen
dum Typ Halifax ihre Krönung erfuhr,

wdeu " Knude von den Erfolgen der Kame-

in.p 'l . Stimmung in uns , die das -wer¬
den, kühnen Nachtjagdsieges mit
Wir "" mkapitän vermittelte , vergrößert sich,
als ^ die Gruppe nicht weniger
h„ t ^ ' /bschussc errungen hat . Die Hälfte davon
Hauo,!n„» ,̂ Eandenr (der inzwischen zum

don/ „ zch« w, ^ ^ lt . Heinz Schnaufer,
»ei H ' mmel . Jubel erfüllt die Män-

iu Abl-tms/ ^ ' Zwar konnten sie ihn fast stets
p, vsi! beglückwünschen , zweimal sogar

- cktjagdsiegen nach einzelnen Einsätzen.

Diesmal aber krönte er seine einzigartigen Er¬
folge . Innerhalb 14 Minuten schoß der ztveiund --
zwanzigjährige Ritterkreuzträger aus Calw fünf
viermotorige Terrorbomber ab!

Fragend schauen die Männer auf ihren Kom¬
mandeur . Sie alle wollen wissen , wie sein stolzer
Sieg zustande kam . „ Er fliegt und schießt nnir-
chenhaft " , verlautet eine Stimme . Dann erzählt
der Kommandeur : „ Wir hatten schon nicht mehr
mit einer Feindberührung gerechnet . Die Stim¬
mung an Bord war entsprechend . Aber irgend¬
wann und ' irgendwo mußte es doch hinhaucn!
Wann aber und wo ? Darum ging es . Drei Män¬
ner , drei Meinungen . Lang , viel zu lang dünkte
uns die Zeit . Dann endlich schrie Leutnant R ."
— er ist der Bordfunker des Kommandeurs , Trä¬
ger des Deutschen Kreuzes in Gold — „ unter
uns , Herr Oberleutnant ! Ich kurvte unwillig
darauf ein , aber ich wollte doch nichts unversucht
lassen . Da hallte es plötzlich in der Eigenverstän¬
digung Wider : Rechts oben ist einer ! Bald sah ich
ihn . Schnell , sehr schnell war der Bomber . Doch
er sollte nicht entkommen . Nur hinterher , immer
hinterher!

Es war beängstigend hell . Ein Bordschütze des
Bombers mußte uns bemerkt haben , denn plötz¬
lich züngelten Leuchtspurgeschosse durch die Nacht.
Dennoch rün . Da schallte die Stimme meines
Bordmechanikers , Oberfeldwebel G ." — er trägt,
seit langem ebenfalls das Deutsche Kreuz in Gold
— „ in der Eigeuvcrständigung wider : Flugzeug
von hinten ! Ich mußte ' wegkurven , verlor den
Bomber , kam an die Kiste , die hinter uns . saß,
nicht heran ! Es war zum Heulen . Sollte denn
heute nichts , gar nichts gelingen ? Der Bord¬
mechaniker redete kein Wort mehr , ein sicherer
Beweis , daß seine Stimmung hundsmiserabel
war . ' Sie war halt ebenso wie die meines Fun¬
kers und wie meine eigene.

Es kam aber doch noch anders . Wie eine Er¬

lösung wirkten die Worte des Funkers : Ich habe
wieder einen , ich habe viele , Herr Oberleutnant!
Fast im -strichen Moment rief mein Bordmechani¬

ker : Rechls oben ! Nun begann eine tolle Hetzjagd.
Mit höchster Motorenleistnug versuchte ich , heran-
zukommen , aber der Bursche drückte weg . Er
mußte mich trotz meiner Vorsicht erkannt haben.
Doch ich wollte ihn nicht verlieren , um keinen
Preis . I « Bruchteilen von Sekunden hatte ich
ihn , die ersten Schüsse waren drin , der Bomber
brannte . Wir waren froh , wenigstens einen er¬
wischt zu haben.

Weiter ging die Jagd , wir suchten , suchten . . . .
plötzlich geriet ich in Propellerböen . Im gleichen
Moment hatte Leutnant R . einen Bomber auf
Gegenkurs entdeckt . Ich riß mein Flugzeug her¬
um , sah ihn . Eine wilde Kurbelet begann . Der
Bomber versuchte , in der Wolkendecke unterzu¬
tauchen , aber ich erwischte ihn , drückte auf die
Knöpfe . Brennend raste er auf die Wolkendecke zu,
stürzte mit großer Fahrt ab.

Daun kam der dritte . Der war schwer , recht

schwer . In großer Fährt mit Kurs England flog
er dahin . Ich mußte ganz dicht Herangehen , wenn
ich ihn nicht perfehlen wollte . Endlich war die
Zeit gekommen , die Schüsse hatten gesessen , hell¬
brennend schien der Bomber am Himmel zu kle¬
ben . Der Brand erhellte die Nacht weit um uns.
In der Helligkeit tauchte Plötzlich der vierte Bom¬
ber auf , flog an dem vernichtend getroffene»
Bomber vorbei . Der sollte uns gleichfalls nicht

entkommen ! Ich zog auf ihn los , unmittelbar
darauf teilte er das Geschick seines Vorgängers.
Fast nebeneinander hingen zwei Brände wie
Trauben am Himmel . Der dritte und vierte Bom¬
ber waren getroffen , stürzten wie Feuerbälle/nach
unten.

Nun hatten wir vier , wie zweimal zuvor schon.
Wir waren allesamt zufrieden , nahmen nicht an,
daß noch etwas bevorstehen würde . Wenn aber,
dann . . . da kreuzte auch schon der fünfte Bomber
unsere Flugbahn . Bald hatte ich ihn vor mir . Der
muß gleichfalls daran glauben ! Meterweise holte
ich auf , dann erwischte ich ihn . Nur klein war der
Brand , hauptsächlich am Querruder . Ob er noch
nicht genug hatte ? Bordfunker und Bordmechani¬
ker waren anderer Meinung . Trotzdem behielt ich
ihn im Auge , wollte ihn nochmals angreifen.
Verzweifelt schoß der Bordschütze , doch es sollte
ihm wenig nützen . Plötzlich blitzte es auf . Der
Brand schwoll an , wurde zur Explosion . Viele
Stücke flogen durck die Luft , der fünfte war er¬
ledigt , erledigt ohne einen zweiten Angriff ."

Ruhig , fast gelassen , steht der siegreiche Nacht¬
jäger da . Man merkt ihm nicht an , dllß noch kurz
vorher härteste Forderungen an ihn herantraten,
Forderungen , die über Sieg oder Niederlage,
über Sein oder Nichtsein entscheidend waren . Der
Kommandeur , so meint ein Kamerad , sollte jetzt
den Schlaf suchen . Oberleutnant Schnaufer aber
hat andere Gedanken . Lange noch beschäftigen ihn
viele Einzelheiten seines siegreichen Einsatzes , Er
bespricht sie im Kreis seiner Soldaten , vermittelt
ihnen Erfahrungen , gibt ihnen Ratschläge . Auf¬
merksam verfolgen die Besatzungen seine Worte.
Sie wissen , daß er der Tüchtigste ist, daß sie von
ihm lernen können . Ihr Stolz , seiner Führung

anvertraut " zu sein , ist offensichtlich , ihr Wille,^
ihm nachzueifern , in allen lebendig.

Kriegsberichter Hans Graeve , PK.

Ahndung militärischer Sonöertatbeftände
Das Oberkommando der Wehrmacht hat durch

Verordnung eine Ergänzung der Bestimmungen
über das Kriegssonderstrafrecht  herbei¬
geführt . Es handelt sich dabei um die strafrecht¬
liche Ahndung einiget militärischer Sondertatbe-
ftände wie Spionage , Zersetzung der Wehrkraft und
Fahnenflucht . Die neue Ergänzung sieht vor , daß
bet allen Tätern , die durch eine vorsätzliche straf¬
bare Handlung einen schweren Nachteil oder ein«
ernste Gefahr für die Kriegführung oder die Sicher¬
heit des Reichs verschuldet haben , unter Ueber-
schreitung des regelmäßigen Strafrahmens dt«
Strafe bis zur Höchstgrenze der angedrohten Straf¬
art erhöht oder auf zeitliches oder lebenslanges
Zuchthaus oder aus Todesstrafe erkannt werden
kann , wenn der regelmäßige Strafrahmen nach
gesundem  V o l k s e mp  f i n d e n zur Sühn«
nicht ausreicht . Entsprechendes wurde für die ein¬
schlägigen fahrlässigen strafbaren Handlungen fest-
gelegt.

Voflkornschrofsnppr in Gaststätten
osA . Mit dem am 25 Mai in Kraft getretenen

Markenverzeichnis für die Gaststätten wird aus die
Ausgabe von Vollkornschrotsuppen  beson¬
ders hingewiesen . Für einen Teller Suppe aus
Vollkornschrot dürfen 50 Gramm Brotmarken ge¬
fordert werden . Damit wird in Zukunst auch in
unserem Gau die nahrhafte und sättigende Vollkorn¬
schrotsuppe zu erhalten sein.

Lagerung von Brennstoffe«
Die Erfahrung hat gelehrt , daß die Lagerung

von Brennstoffen , insbesondere von Kohlen und
Koks , in der Nähe der Luftschutzräume und an den
Rsttungswegen eine große Gefahr für die Insassen
der Luftschutzräume und für Rcttungsjuchende
darstellt . Es ist daher unbedingt notwendig , daß
derlei Brennstoffe möglichst weit entfernt
von Lustschutzräumen  gelagert werden,
notfalls in Hosräumcn.

Waffer Kid Tand
Auch auf dem Lande als Löschmittel unentbehrlich

Die so oft aufgeworfene Frage , ob zwischen den
Brandschützmaßnahmen auf dem Lande und in
der Stadt ein Unterschied besteht , muß zumindest
hinsichtlich der Wasser - und Sandvorräte absolut
verneint werden . In landwirtschaftlichen Gebäu¬
den müssen die Sand - und Wasservorräte sogar
besonders groß sein — Sand und Wasser — viel
Sand und viel Wasser , nicht nur in Wohn - und
Wirtschaftsgebäuden , sondern auch in Ställen,
Scheunen , Geräteschuppen und darüber hinaus
ein Sandberg in einer Ecke des Hofes . Im Ernst¬
fälle kann jede Tüte Sand wertvoller sein als
eine gefüllte Geldtasche . NV.
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Nun -reißt er den Gashebel vollends auf , ünd
es beginnt eine wilde Hetzjagd aus Tod lind Le¬
ben . Fußgänger , denen ör begegitet , schauen ihn
entsetzt an . Seine Blicke sind nur aus den Wagen
vor ihm gerichtet , der mit ziemlicher Geschwindig-
keit dahinfährt . Aber Walter hat ein rascheres

- Tempo . Er wird den Wagen überholen . Nun
kann er bereits das Nummernschild erkennen , und
er weiß , daß Irene in dem Wagen ist.

„kn , zwei Minuten werde ick ihn eii - el-olt
den " ' durchörault es ' Walters O : -
es nicht anders geht , werde ich mich quer auf dii
Straße stellen , damit der Fahrer halten muß . '

Da dringt plötzlich ein merkwürdiges Geräusch
von seinem Motor an sein Ohr . Zu seinem Ent¬
setzen vermindert sich die Geschwindigkeit der Ma¬
schine.

Er reißt und zieht an allen Hebeln . . . Um-
sonstl Die Fahrt wird immer langsamer . Da«
Auto entrückt allmählich stinen Blicken.

Da setzt auch gar die Zündung aus . . . Un-
regelmäßig pufft und tackt es noch einigemal —
dann bleibt die Maschine mitten auf der Land¬
straße stehen.

Ratlos schaut Walter dem in der Ferne da¬
voneilenden Wagen nach . Dann bückt er ans sein
Motorrad . Er sieht ein , daß sein Beginnen ver¬
geblich war . Durch die ungeheure Geschwindig-
keit hat sich djx Maschine heißgelaufen . Ein blaü-
grauer Rauch vergaster Oele umauglmt ihn und
hüllt ihn in einen stinkenden Mäntel . —

„Aus !" ringt es sich müde üUs Walters Brust
„Vielleicht war es besser so !" —

Ein Hupenton gellt höhnisch hinter ihm auf
Der Automann , den er vorhin überholt hat , will
an dem mitten auf der Straße haltenden Mo¬
torradfahrer vorbei . Walter sckicbt seine M - chin«
langsam zur Seite und stellt sie an einen Baum.
Müde läßt er sich am Straßengraben nieder , um
das Abkühlen der Lager abzuwarten.

„Vielleicht war es ein Wink des Schicksals " ,
denkt er . „Man soll nicht verwesten sein und sich
dagegen aufbäumen . Und was sollte ich denn ei¬
gentlich noch ? Törichtes Beginnen ! Warum den
Schmerz noch vergrößern ? "

Nach einer halbkn Stunde erhebt er sich. Me-
chanisch tritt er den Kickstarter an . Die Maschine
arbeitet wieder wie zuvor , und er führt langsam
den Weg zurück , den er gekommen ist.

Tags darauf läßt ' sich Walter Wolfbach beiin
Verwalter des San -ckachschen Nebenqutes i en.
Dieser , ein etr -" s beleibter , freundlich ?" . r,
lieht i , . ' chst mit neuglrrig - n Tu .z . . i u . .

„Ich bin bereits telefonisch durch den Herrn
karon unterrichtet , Herr Wolfbach . Sie find mir
i>ls ein energischer , tüchtiger Beamter geschildert
worden . Solche Herren können wir hier gebrau¬
chen. Unserem bisherigen Oberförster -wuchs bei
seinem hohen Alter die Geschichte über den Kops,
sie werden es bald erfahren , wie es in unseren
Wäldern aussteht . Die roten Genossen kennen kei¬
nen Unterschied zwischen Mein und Dein . Wild¬
diebereien find darum an der Tagesordnung . Wir
haben die große Industriestadt zu sehr in der
Nähe . Die Seuche der roten Flut hat überhand
genommen und auch unter unseren Waldarbei¬
tern haben wir Kommunisten . Sie werden keinen
leichten Stand haben . Wir zwei haben wenig
oder nichts miteinander zu tun . Sie sind voll¬
ständig Ihr eigener Herr und unterstehen nur
oem Baron . Oberförster Müller wird Ihnen Ihre
Obliegenheiten bekanntgeben und Sie in Ihr Amt
einführen . Ihre Zimmer und Büroräume befin¬
den sich im Schlosse . Zunck Mittagesten sind Sie
bei mir eingeladen , und im übrigen werden Sie
aus der Schloßküche versorgt . Jm -Laufe des Nach¬
mittags stelle ich Ihnen Ihr Personal vor ."

, „Ich danke Ihnen , Herr Klingenberg " , sagte
Walter . „Wenn Sie so liebenswürdig sein woll¬
ten , mir meine Zimmer anweifen zu lassen , wäre
Ich Ihnen sehr verbunden . Ich möchte mich nach
der Reise ein wenig eqsrischen ."

Der Verwalter stieg mit dem neuen Oberför¬
ster selbst die Treppe zum ersten Stock des Schlos¬
ses hinauf und führte ihn in einige mit gediege-
pen Möbeln ausgestattet Räume

„Sie müssen nämlich wissen , L ir Wolfbach " ,
sagte er , „ daß Oberförster Müller vorläufig noch
In der Oberförsterei , die einige M Uten von bier
entfernt liegt , wohnen bleibt . ? r'> glaube aber,
daß es Ihnen hier bester gefall >- wird als drü¬
ben , denn das Forsthaus ist ein aiier kleiner Ban.
Aus diesem Grunde befindet auch die Kanzlei
in den unteren Rä - m -n des lasses ."

Er drückte auf einen Klingelknopf.
„Wollen den Max , unser Faktotum , mal her-

kommen lasten " , fuhr er fort . „ Er wird im Au¬
genblick hier sein ."

Gleich darauf öffnete sich die Türe und ein
pfiffig dreinschauender junger Mann , der die
Zwanzig soeben überschritten haben mochte , er¬
schien mit vorschriftsmäßigem Gruße auf d«
Bildfläche . Seine braunen , intelligent blickenden
Augen ruhten mit einer gewissen Neugierde aus
Wolfbachs Gestalt.

„Max , dies ist der neue Herr Oberförster Wolf¬
bach , für dessen Wohlergehen du in Zpkunft zu
sorgen hast . Ich hoffe , däß ich, keine Klagen über
dich zu hören bekomme . Hast du verstanden ? "

„Zu Befehl " , schnarrte Max mit einem Gesicht,
das halb ernst , halb lachend aussah . „ Der Herr
Oberförster soll mit mir zufrieden sein ."

Er wandte sich an Walter.
„Herr Oberförster , Sie brauchen nur z» klin¬

geln , wenn Sie Befehle haben . Alles wird gleich
prompt gemacht ."

Walter lächelte belustigt.
„Vorläufig hat es damit noch Weile . Ich

werde mich schon melden ."
.Scheint ein pfiffiger Bursche zu sein , dieser

Mar " , sagte Walter zu Klingenberg , als der ,ung«
Mann wieder draußen mar . „ Sieht nicht dumm

" " . Ist es auch nicht , und die Hauptsache , der Kerl
har Humor und macht alkss mit fröhlichem Ge»
sicht . Das ist heutzutage auch schon etwas wert.
Der läßt sich von den Roten nicht anstecken un»
hält zu uns . Hat neulich auf einer Versammlung
so ein ganzes rotes Janhagel zusammengehauen.
Solche Kerle müßten wir hier mehr haben.

„Wie stehen die Forst - und Jagdbeamtenl " .
lForttetzuna iolgt)



Schwäbisches Land
Von der Technischen Hochschule Stuttgart

Stuttgart . - Der überwiegende Anteil der im
Somniersemcster 1944 neueü,getretenen Studenten
der Technischen Hochschule  setzt sich wie¬
derum ans Fronturlaubern und Versehrten zusani-
mon . In überzeugender Weise wird dadurch der
unbeirrbare Siegeswillc des deutschen Volkes zum
Ausdruck gebracht . Der Rettor Profcffor Heß
brachte bei der Immatrikulation den jungen Stu¬
denten und Studentinnen die verpflichtende Bedeu¬
tung dieser Feier zum Bewußtsein.

In Manlbropn  veranstaltet die Reichsfach¬
gruppe „Bilden und Bauen"  der Reichs-
studentensührung eine Dienstbesprechung mit den
Fachschaftsleitern der württembergischen Kunsthoch¬
schulen und der Technischen Hochschule Stuttgart.
Die Tagung steht unter der Leitung von Reichs-
fachgrnppcnleiter Walter Balsn , der durch seine
Gedächtnis -Ausstellungen „ Junge deutsche Kunst"
mit Arbeiten gefallener Kunst - und Architektur-
studcnten in Wien und Salzburg hervorgctreten ist.

M de » Frauen des Kreises Ehlingen von ihrer
Verpflichtung , alle Kräfte zum Endkampf einzu¬

sehen . Anschließend stellte Kreiskeiter Wähler  di«
deutsch « Frau in Gegensatz z« r Fra » des Ostens
und Westens und der amerikanischen Frau . Wie
der Soldat sein Ich der Gemeinschaft opfere und
sein Leben ganz unter den Befehl der Gemeinschaft
stelle , so soll auch die Frau sich nicht von den

^Tagesereignissen treiben kaffen , sondern treu und
gläubig hinter dem Führer stehen.

Kißlegg . Kreis Wangen . Im Strandbad ging
plötzlich ein Kind unter . Die Urlauber Würz er
ans Rampertshofen und Wetzel aus Kißiegg
tauchten sofort und konnten das bereits auf dem
Grund liegende Kind bergen . Nach langen Wieder¬
belebungsversuchen gelang c? einem anwesenden
Arzt das Leben des Kinde ? wieder zurückzurufen.

Aus der Ganschule Kohenfteia

nsx . Stnttgart . In der vergangenen Woche
trafen sich die Kreissrauenschaftslei -ke-
rinnen  unseres Ga 'ues auf der Gauschule Hohen¬
stein bei Kirchheim -Ncckar mit der Gansrauenfchafts-
leiterin zu einer Arbeitsbesprechung . Die Gau-
srcmcnfchaftsleiterin sprach über die gegenwärtigen
und zukünftigen Aufgaben der NS .-Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk . Verschiedene Gaimbtet-
lungsleiterinnen berichteten über ihre Arbeit.
Kreiskeiter Dr . Dtzeterlch  von Oehringen gab
ans seiner Praxis wertvolle Anregungen für die
Arbeit.

Entrüstung strotzend« Frön Marche , Besitzerin de.»
Krugs und einer Tochter , die von Paula Sten  >
ner  mit trotziger Berbiftucheit verkörpert wird . IN
kleineren Rollen fügten sich Annemarie de Bruyn,
Ertck Haffner . Hans Schlöffe , Richard Dörge , Llle!
lotte Bruns und Ille Küukcle trefflich ei» . Die aus »-
gezeichnete Wiedergabe des kurzwelligen Werkchenti
fand den verdienten herzlichen Beifall . L . Larei -j

BüS «e« »achwuchS aus Stuttgart . AuS der Over »,
schule Ser Staatlichen Hochschule für Musik Stirttsart
wurden für die neue Spielzeit Margot Mangold
an die Württ . Staatscheater Stuttgart , Lola Schar.
Iemcr  an das Stadttbeaker Brauna » am Inn und
Emma Weise  an das Gtaötttzeater Ulm . aus der
Schauspielschule Bretel Hofmanu  an das Stadt»
sheater Chemnitz verpflichtet . ^

Prof . Alexander Eckener gestorbeu . In Abtsgmünd,
Kreis Aalen , ist der bekannte Maler und Gravbiker
Prosesior Alexander Eckener,  ein Bruder des Luft»
schiftührers Dr . Hugo Eckener, im 74. Lebensjahre ge¬
storben . Aus Flensburg stammend , studierte er in
München und in Stuttgart , wo er von 1890 bis 1933
an der Akademie der bildenden Künste wirkte.

Orn Bruder erschaffe»

Bietigheim . Leichtsinn ini Umgang mit Schuß¬
waffen , vor dem immer wieder eindringlich ge¬
warnt wird brachte über eine hiesige Familie
schweres Lew Die beiden vierzehn und sechzehn
Jahre alten Söhne spielten mit einer Pistole , die
sie im Haus gesunden hatten . Dabei dantstrte der
Jüngere so lange an der Waffe herum , bis sich
plötzlich ein Schuß löste , der den älteren Binder
ins Herz traf  und feinen fosortigen Tod zur
Folge hatte . Ms der Junge sah , was er ange¬
richtet hatte , flüchtete er aus dem Elternhaus ; er
ist seitdem verschwunden. *

nog . Eßlingen . Im vollbesetzten Schwabenbräu-
saal sprach die Gaufranenfchastsleiterin Haindl

Kleists Lustspiel „ Ocr zerbrochene Krug'
XeucnsrenierunA im IViirlt Llankslbealer

Man lallte es nicht für möglich halten , »atz Heim
rich von Kleists Einakter „Der zerbrochene Krug >
diese lustige « erichtSszeu«. rn der durch knnftvollf
Anaivi : ein sich in Lügen verstrickender Uebeltätei
entlarvt wird , einstmals (sogar von (sioctöcl be¬
anstandet wurde . Wir geben zwar nicht so weit , dez
Kall als völlig harmlos , n erklären : aber das Lust¬
spielchen gilt dock mit Recht ats ein klassisches Schul-
betiviel köstlicher Cüarakterzeichnung . in der ftck
Form nn » Inhalt vollkommen decken. Einige Schwie¬
rigkeit macht die ionische Berwiillichung . « eil des
dramatiilbe Knoten mittels einer gewissen (doll
keineswegs umständlichen » evilchcrr Breite gelöst
wird . Der Geiabr des BerweilenS beim AukspieleN
aller Einzclbeiten und überbetontes Komik entsink
iie von Helmut Henrichs  geleftete Nemnszenie,
rung . die Licht und Schotten . Behäbigkeit nn'
Tempo aiisglctchend verteilte . Bon Felix Czios!  e
wurde dir niedrrländffche Realistik des Bühnenbild
und der Kostüme entworfen . ,

Dem Dorfrichtcr Adam , der die. Verhandlung I» '
Gegenwart eines höheren Jnstizbeamten so varteiffd
als möglich kiiürt. denn er d-rt allen Grund dazu,
verleibt Krau » Michael Allanü  die ganze Würzt
einer durchdachten, in stch komischen Eharakteristei
rungskunst . bei der kein menschlicher und allzu,
menschlicher 3ua kehlte. Eine ganz vorzügliche Leit
stung des auch in ernste » Rollen sWallenitein,
SmvedolleSl bewährten Darstellers . Den zur Revi¬
sion erschienenen Gerichtsrat gestaltet Kurt Junker
mit beweglicher und wohlmeinender Selbftstcherbciti
Der aus das Dorlrtchteramt erpichte streberischt
Schreiber Kurt Noraalls  kann leine Freude an
dem Verlaut der Dinge nicht ganz verbergen,
Harald Baender  ist der zu Unrecht verdächtigt
Ruprecht , ein biederer , eifersüchtig sich zur Web
lebender Bursche . Gab » Bauschen back  die vo,t

Ein Lehrstuhl für Hauswirtschaft . Das Kuratorium.
der Universität Helsinki  bat die Errichtung,
eines Lehrstuhls fflr Hauswirtschaft an der Land,
und Volkswirtschaftlichen Fakultät beschlossen. Mit
der Errichtung dieses Lehrstubks wird für die SauS.
Wirtschaftsberater die Möglichkeit zu einer voUgül-
tiaen akademischen Ausbildung mit staatlich aner¬
kanntem Abschlttbexamcii geschlissen. ^

()uer c/uflc/i cken
Stuttgart und Stratzburg bestreiten am 11. Juni

in Stnttgart nicht nnr einen Suhvall -, sondern auch'
einen HanSballkampf . Es gibt also in der Ab»kk-
Hitler -Kamvshab » eine Dovvelveranstaltnng.

1. FE Nürnberg « ud HSV Grodbor » bestrestcn
am SamStag daS Spiel um den »ritten Platz , in
der deutschen Fntzbal !Meisterschaft. Tags darauf fin¬
det da» Endspiel zwischen dem Titelverteidiger Dres¬
dner SC und dem SSV Hamburg statt. Die Kamvl-
orte stehen noch nicht fest.

Die Borschlutzrnnde zur Handball nietsterlchalt
tragen am 18. Juni aus : LSB Hamburg BkL
Hatzkoch und Reinecke Brieg — LGOV Berlin . Aus¬
tragungsort dürsten Hamburg und Brieg sei» .

Die Deutschen Fcchtmrtfterschasteu linden vom 34.
bis 27. August tn Prag statt. Titelverteidiger sind
Losert lTölz » auf Florett . Kroggel Merlins aus
Degen . Liebscher lTölz » aust Säbel und Lilo All¬
gäuer (Ottenbach ) auf Franenilorett.

Das DeutsÄe Meisterschastsruder » stndet au,
ZV. Juli ans der alten Donau in Wien mit ett
Wettbewerbe » , acht für Männer und drei ffir
Frauen , statt.

Deutschland und Rumänien bestreiten am
28. Juni, . 30. Juli und 27. August Frrmv -stUpie
im Schieben mit Sem KK Gewehr und mit Ge-
brauchSpiftole ». .

ttiO » Uv

Wag«ul»dn»ae« »In Inhaltsverzeichnis heil«»«.
Die Reichsgruvve Industrie empfiehlt , jeder Waa?«
laüung «in Inhaltsverzeichnis beizusüge » , das näl,--»
Angaben über Formate . Qualität . Stückzahl . Wem,»,
ufw . enthält , damit beim Eintreffen deS WaacwÄ
beim Empfänger ohne ,vettere Schwierigkeiten d»
Inhalt der Ladung fcstgestellt werden kann s,
erscheint »weckmäbis , an den Innenwänden ' de!
Waggons ein « Ausfertigung der Versand «»,^-,
oder deS Ladezettels zu befestigen . "

Amtiicher Grob markt für Betreib « » nd F«u»
mittel Stuttgart . Weizen , württ ., durchschnittliche
schaffcnheit . 78 bis 77 Kilogramm . W 14 Jmiiprcis -
Erzengerfestvreis 20.80. W IS 20.89, W 17
W 18 LI.- . W IS 31.20 Mark : Roggen . durchschn'T
liche Beschatteubeit . 70 bis 73 Kilogramm , R lg
Juulvrei » — ErzeuaerfestpretS 18.80, R io ig-
Mark : Suttergerste . - iirchschnittkiche Beichastenteit.
89 bis 80 Kilogramm . G 7 Jnntvrets — Erze»»» ,
festpreis 17.7». G 8 18.- Mark : Sntterbafer . dmT
schnittlichs Beschaffenheit . 48 bis 48 Kilogramm , H u
Junipreis — Erzeugerfestvreis 17.80, H 14  zz .ig
ieweils 1.80 Mark Umlaaeznschlaa : Jndnstriebakr-
KusKlag —.80 Mark per 100  Kilogramm - ui Fntte>
Käferpreis , Anschlag über 88 Kilogramm Hektoliter.
Gewicht —.10 Mark per 100  Kilogramm.

Wieder LaaerhestanSsM - ldUng für Spinnst, !»«.
Tie Griippenarbettsgemeioschaft Svinuüosiwareg
in der NcichSgruvoe Handel hat in ihrer Eigenschaft
als Bewirtschaft » ,,gsftclle des Reichsbeanstragien
für Kleidung uno verwandte Gebiete alle Nnier-
»ehmen , di« Grob - oder Einzelhandel mit Sviiiniwft.
waren betreiben , verpilichtet , zum 30 . I u 1, , «I»
Stichtag «in « LagerbcftauLsmetüuug aüzngebsn. Tie
Durchsühstuna dieser Erhebung , Sie gegenüber den
früheren eine gewisse Erweiterung des Kreises oe,
meldevilichligei , Waren aniweist . liegt für den Ae,
reich des E nzeitzandelS in öen Hände » der Bezirk«,
sacharuppen.

BekSmpfuug deS Kohkschädklnas. Aur Zeit »tchtet
der Tricbrützlcr Schäden im Kvklanbau an. Ter
Stengel und vielfach auch das Herz werden vm,
Larven ausgefrcsien . Befallene Pstanzen mstsie» per,
nichtet « erden . Ansacpilnnzie Äsiigpilanze » ftud i,
Abständen von «cht Tage » mit Obttbanmkarboliiienm
emulgiert drciprvzenttg zu « beraiebeu , um die Riiliel.
käfer vou der Eiablage abzuhalten.

Biehpreffe . R ö r d l i 11 a e „ : Ochsen und Liier,
88 bis 88 Mark , trächtige Rinder und Kühe dis z,
1000 Mark . Jungvieh 120  bis SVO Mark . Nächster
Bicbmarkt Dienstag, ' 27. Juni.

Ffleiet « 44 «^ «/
von 22L1 bis 4.52 Uhr

tiL. kresso IVUrNomk̂ig <Zn>kü . UesamttoUune O. Noxe.

»er,  Stutt ^Lrt, l-'riogricbslr . >3. VoiiL^alvilor uog »ebrikkiter L L. 8 ° d «» t«, , '»tn . V,rl »g: Vt-cdt
kmbff . Orüoli: 1l. vel -odMgcr'-edo vllcdSroekvrüi 0»>».

h 2ur ist ^ rvisllsl » ^

Lalw , 7. Juni 1944

In schweres Leid versetzte uns die
— fast unfaßbare Nachricht , daß mein

lieber Mann , der treubesorgte Vater seiner
Kinder , mein lb . Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Otto Heilemann
Obergesreiter bei einer Rachrichtentruppe

im Alter von 34 Jahren am 1ü . Mai auf
der Krim seiner schweren Verwundung
erlegen ist.

In tiefem Leid

Die Gattin : Klara Heileurauu mit Kindern
Heinz und Elfriede . Die Mutter : Marie
Heilemauu . geb . Kugel . Der Bruder : Franz
Heilemanu , z. Z . im Felde , mit Familie.
Die Schwester : Anna Straub , geb . Heile¬
mann , mit Familie , München , « nd alle

Anverwandten.

Trauergottesdienst
nachmittags 2 Uhr.

Sonntag , 11 . Juni,

Walddorf , 4 . Juni 1944

Unser lieber Vater und Großvater

Friedrich Buhler
wurde rasch aus unserer Mitte gerissen.
Wir haben ihn in aller Stille beerdigt.

Für die herzliche Teilnahme , für die Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte , die
trostreichen Worten am Grabe , den Gesang
des Eingchors und den Nachruf der Krie-
gertameradschaft sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

Kalw -Mzenberg , 6. Juni 1944

. Unerbittlich hart traf uns die un¬
faßbare Nachricht , daß unser lieber

herzensguter Enkel und Reffe

Gefr . Hermann Schulz
Jns .-Pivuier

am 1. Mai seiner bei den Kämpfen in
Italien erlittenen schweren Verwundung
im Alter von 19 Jahren erlegen ist . Er
wurde mit militärischen Ehren auf einem
Heldenfriedhof beerdigt.

In tiefer Trauer
Der Großvater : Michael Schulz.
Friedrich Schulz mit Familie.

Trauergottesdienst Sonntag , 11 . Juni,
nachmittags L Uhr in Altburg.

Rohrdorf , 8 . Juni 1944

Todesanzeige

Mitten aus seinem arbeitsreichen Leben
wurde mein treuer Lebenskamerad , unser
treusorgender Vater , Sohn und Schwieger¬
sohn

Otto Bareis
im 49 Lebensjahr uns entrissen.

In tiefer Trauer:

Die Gattin : Elfe Barei « , geb . Schmolz,
mit Tochter Irma Viirkle , geb . Bareis
»nd Gatten Emil BSrkl « , Oberleutnant,
sowie « lle Angehörigen.

Beerdigung Freitag , den S. Juni 1944,
14 . IS Uhr . Der Trauerzug geht von der
Möbelfabrik Bareis aus . Von Beileidsbe¬
suchen bitten wir abzusehen.

^ls Vsrlodls grUSsn:

Aimy Hsusnn
Alfred Ras
r . L Im 0 »tsn

t(SSIsen O»l«
»4,1 1944

Wir vlurttsn krisgsgstrLuI:

Siegfried Raü
Gerda Rall

gsd . ^ ais
kl»ks u»« nM ürtl.

». 2 . !m Ortsn
Ssfiln -^ llsttilokssol ^»

WttkslmslkMk« 2V s

S1a.-P,1s6r !ok»f»!6», S. 1- 44

Tu uns . kiroklivtisn
Trauung  am Samstag,
üvn 10 . Juni 1944 , laden
wir krsunttüotist sin

Zotzaa» Micher
k80ttvsok l<rsl8 ^ rsiburA

Ehristwe Klink
dtpuvesllsr

Xlrokoong '/»8 Ukr In Igslelook

Liaxellor ? korr:tiefen e . V.
Sonotax , <ten 18 . ckuni 1944 , naclimitta §s 4 Ltzr

im 8tä <lt . 8ri»Ibao , piorrkeim

2wec ^ coäe
Oesang — Isar — Humor

^uslükrencte : ^ nnaliesv Leinemann , Lriuit , Soprsn . iVoltxsujr
IVinclxsssen , Lkorrlieim , lenor . ftrsnr Oidlkauser , Men,
Humorist unck TinLsger. Die La '.Iettxruppe cles Ltactt-
tbesters pkorrtieim , Lsitunz Lsliettmeisteriu Lvs fluip.
Das LtSät . Orcbester Lkorrkeim . vsr ftrsuenckor , Leitung
Hermann ttsppel . Oer blSnnercbor , Leitung ttsns Leger,

-äusikalisctze Osssmtleitung : 8tScIt. ölusllrckirektor blsns Leger

ltzumerierte 8itre ru flöä 4.—, 3.— uns 2.— vvSräen gsrsn-
tiert , venn 8ie di» spätesten » II . luni bei einer «i«r nscli-
zensnnten Voiverksuksstellen bestellt veiäen:

so Lai » : Lei öuckdsoälung ttäussler
in Bsä Liedenrell:  Lei «ier Kurvervsltun^

Lrozrsmm ksnn dort einZeseken werden.

8e»«lvllil-ein rar» kiim!
ftrst kommt der propazsnds-
msnn . der ftront mit seinenklld-
dericdten . Wer dieser Logik iol-
gtzn kann ,wird jetst sutmsnckien
?ilm verricirten.

«Wnisiikeii
verden in bescbränkter dnrski
unter Vorbekslt der ^ ustük-
rungsm öglicdkeit angenommen

liionsus!

Liektro - und flundkunk-
Lsckgerctzäkt
Razxoldl , Nsrktstr . 31
leleton 483.

rs

fl . i - OSHsrgsr
Awn - un«

irr vir

nur , xur «wisn
iilis riisnt . ^ irnsivorrüt»

gvftürvn in dis üLont ^ dr«
^potbsko , damit »is dsnsa

rugut « kowmsn , di»
«s gsrad » btauärsa.

V/snn jsdsr
»oc » r

»Ul kauft , »okald «r iftrsr
prirkllcd trsdart , dann
ging » nickt manck«

Issr au ».

M ! Z,>

§ «ElgeivStzs AK»
peepstsg » st! Äs

0e >IstttunA . 0a-
ruiv M , »S » dl»

Lskmvsteg » sip
den «estestanLm»
kt»p»elt« > « in

Stotze, »« tsustins , klein « , LMid « ,

eord »ug« e stecht dt» LrbdltUuM « -

stesten. owoeeundesstestpas de » Ulm»

IE »In» «PI«dt, dl« d«m , Ig,n «n « och

«d«n« « I« d« n ds » « «g»w»wdm »dl»>4

KIsnekax»

Ueu ^ sbeln

Uarxlsolilopppaoksi»
Aübeog -adsli»
Xartokkalxabeli»
ILartottoUrSrk«

z-eoen Leruxsmsrken liefert
sotort ab Lager
Schalk fllLksl « , Lisenv/sren,

Razoldl/iVttdg

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heubronn

I -» A « rplatA

mieten , i^ reitangebote unter
K . S . 72 an die „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Für gepflegten Haushalt auf
dem Lande im Schwarzwald wird
für sofort oder baldmöglichst eine
zuverlässige , tüchtige , haushälte¬
rische

Wirtschafterin
gesucht , evtl , selbständige Haus-

ngebote ' unter St . H . 128 an
die Geschäftsstelle der „ Echwarz-
Wald -Wacht " .

Hur Mithilfe im Haushalt für
einige Stunden am Tag oder für
einige Tage in der Woche

Fra « aber Mädchen
gesucht.

Lisel Adolfs , Lalw.

EintrittSuch « zum
fleißiges , ehrliches

Mädchen
für Haushalt und Bedienung.

Fr . Wohlgemuth z. „Waldhorn"
Stammheim

Tel . 223 Calw.

Ein jähriges
Rind

verlaust
riedrich Stöhr
rihingen . Kr . Calw

Verkaufe eine zum zweitenmal
38 Wochen trächtige

«Nh
Joh . Bechtold , Holzbronn

Eine gute
«ilch - iegs

verkauft . Wer , sagt die
derstelle Schwarzwald '-Äa ^ t " .

Zwei schöne 8 Wochen alte . .

Foxterrier
verlaust

Jakob Paulus , Deckenpfronn
Rathausgafs«

Auf der Straße von Altburg
nach Oberreichenbach - Jgelsloch
durch Oberlengenhardt b . Schwar¬
zenberg ging am Sonntag

schwarze Strickweste verloren.

Der ehrl . Finder »vird gebest »,
dieselbe gegen Belohnung abzu-
gcben bei '

Maria Keck, Sommenhardt.

Radio
Gleichstrom 28V Volt geg . Radis
Wechselstrom zu tauschen oder
kaufen gesn t.

E . Kauffman » , Egenhausen
Kr . Calw , Spielbergerstr . 11k

_ Suche

Luftgewehr
oder Zimmersliute im Tausch
gegen Bettzeug,

Braun , Calw , Altburger Str . 84.

Verkaufe ein Paar

Länferskhweine
K . Fr . Bachmauu , Rotfelde«

Suche

Zwergpinfcher
Farbe Salz und Pfeffer . Mde,
nichtüber 1 Jahr . Evtl . auchDroht-
haarsox.

Angebote unter GW . 130 a»
die „ Schwarzwald -Wacht>

Suche schweren guterhaitenr«

Leiterwagen
gegen leichteren umzutauscheu.

Untere Mühle . Stamm ' -««

OroLksndelskirmä »ucbt vom
ilersteller üalsatsrie - »ad ll«rr-
rraren ttausdalt - und Industried»
dsrksartikel.

Susi Sek « « « , Uselk » O 1^
Küstriner ? Istr 8

Liu Kock Io den S » » ^
»ekepiitL « !» v̂ollen uns fl»
Leute , die scbeinbor alle» ves^ r
wissen , ln allen -vllctitigen
vollen vir uns oder an jene bsl-e«,
di« « irklicli etvss verstel >en. vo
altem in ftrszrki der Oesuaan
werden vir unser Obr nur oe
/irrt leiben . Lr vird uns u. s- w
nsturnaben 14eil -I4äbrm!tte>n, ^
den flropon -flrSpnrsten , ru bei

Troponrkerke , Köln -ö4üblbe>o»

0 >r« Sch°k°
Lücko pklvsst«io «pvaom di«ouw
voadsld anr d«ucd6kioa «ukro-eo

iwwer Ivt «rdUokoo.

L « M8 SckuLcrMve

We/ . 2S7
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Unsere war
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